
Das Problem ‚notwendiger‘“ Gewalt nleder, ver{firaut, omMm Aaus oOhlen
heraus, die ihr uch eingeschlossen habt,Man wurde meine Ausführungen mißver-

stehen, wenn INa  3 daraus den Schluß ZO=-
lasset erwundbarkeit und beginnt 1n
Frieden eben, denn dies ist der Weg,gE, ich wollte könne grundsäatz- der eigentlich dem rieg seine Anzlehungs-lich überhaup keinen TUN! aIiur geben, Ta entzieht! ebt und seld O:  en, und

ZUT greifen Johann Baptist Metiz
WeNnn ich aut diese Weise Holderlin ET -hat einmal gesagt „Wenn INa  s dich auf

die 1n ange schlägt, dann kannst du, iInnere „Komm 1INs Offene, Freund‘‘)
en ich die Jlebe, die als einzigewWenn du die Ta: aufbringst, uch die

rechte hınhalten. Wenn 1008283  ® ber deinem
"Tochter oftftes bezeichnet nat! „Was 12N0-
riert und geleugnet WwIrd, mMmuUüUüssen WIrBruder auf die linke an schlägt, dann Schaiien Freundlichkeit, ürde, Vertirau-mußt du es tun, amı nN1IC. uch autf
S ponNtaneltät, NMUT, Dufft, ang, Poe-=-die rechte an geschlagen WwIrd.‘‘ amı sle, ungeZWunNgeNeS eben, W as schnell,ist 1ine Pflichtenkollision zwıischen Gewalt-

verzicht un:! 1mM alleräußersten all NOL- Was zuerst veriliegt, wenn der friedlose
Friede 1n orkrieg überzugehen TrOo. daswendiger (?!) ewaltanwendung angedeu-

tet, füur die n1ıemMand 1ne Patentlösung eigentlich Menschliche, Was uUunNns bewegen
kann, diesen Frieden verteldigen‘“ (Chr.zubleten eIMas.,. Es wäre bel er T1e-

densbegeisterung unaufrichtig, diesem WOoLlf£)
Problem vorbeizugehen.
Als i März 1933 uNnser and seine
Selbständigkeit verlor, abe ich eien Joachim Garsteckiıbegonnen, möÖöge rlieg kommen, weil
mM1r vollkommen klar WAar, daß Österreich Lernen, den ıllen Gottes tiefer
Ur dann wıiedererstehen könne, Wenn H1t- verstehen
ler 1ın einem rlege besiegt WwIrd. (An e1-

Zum Hirtenbrief der katholischen Bi-Nnen erfolgreichen UIsSTiIAanN! 1M Inneren
glaubte ich HIC  9 intensiv War da der schöfe ın der DDR ZU. ema Frieden
Lerror, und gab viele „Mitläufer‘“‘.) Der Januar 1983 1n en kKkatholı-eute kann wohl keinen TUN! mehr
eben, einen rıe erflehen, denn eın schen Gottesdiensten n der DD verle-

ene gemeinsame ırtenbrief der kKkatholı-rieg ın der Zukunft wurde den Nnier-
gang der anzen Menschheit edeuten. schen ıschofe War deren ersitie gemeinsda-

offizzielle Äußerung ZUT FriedensfrageIch bin inzwischen auch skeptisch en-
uüber der Meinung vieler ernstzunehmen- se1t dem IT atıkanum. Wır brıngen hıer

ınNe kurze Zusammenfassung des nnaltesder Menschen, die meinen, WI1Tr wurden die
un einıge Bemerkungen, dıe den Stellen-lange Friedenszeit seit 1945 (zumındest W ads

Weltkriege betrifft) dem „Gleichgewicht WerTt dıieses Schreibens unterstreichen. red
des chreckens‘“ verdanken. Die a (Gje-
Sschichte Dpricht afür, daß eın andauern- Mit ihrem Hirtenbrief wollten die katholi-

schen 1schoOo{ife der DD die Gelegenheitdes Wetftfrüsten SC  1e  iıch doch ın ınen
Krieg munden WITrd. Der Erzbischof VO.  - nutzen, ich den 1n etzter e1t laut g_

wordenen Fragen nach dem Friedenszeug-Seattle, Hunthausen, hat einmal gesagt,
N1S und Friedensdienst der katholischenwäre die Kreuzigung, WenNnn die Amerı1ıka-

nNner Geiseln der Russen würden; aber iırche 1ın der DD  H tellen
sel christlicher, iıch kreuzigen 19AS-

SC  5 als anderen mi1t Zerstörung drohen. Die Sachaussagen

Abdschluß mıt einem Amrnpell Der Hirtenbrief geht einleitend Qut „De-
rängende Fragen der Erhaltung un S1-

Freunde, entirustet euch, doppelten Sinn 1 Dokumentiert 1n ° Herder Korrespondenz 37dileses Wortes! Legt die Waififen jeder Art (1983) 119—121
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cherung des Friedens 1n der eutigen Zeıit‘ In sechs Punkten werden dann einzelne
ein. Die i1schoie wertien als oIiiInungs- Aspekte gegenwärtiger christlicher Frie-
zeichen, daß paralle. Z  — zunehmenden densverantwortung angesprochen.

VOLT einem möglichen rlieg uch der Die 1SCNHNOie tellen ıch hınter die Hor-
einem aktıven Friıedensdienst derung des Papstes nach einer fortschrei-

wachse. Das Friedensengagemen erhalte tenden beiderseitigen und kontrollierbaren
gerade UrC. den christlichen Glauben e1- Abrüstung beilder Mac.  OC DiIie „INNe-
Ne  3 tarken Impuls 0g]. des Weftirustens, verstanden als
Mıit 3C aut die aktuelle Auseinanderset- ran Z  — Überlegenheit über den MmMOgS-
ZUNg den richtigen Friedensdienst wol- lichen Gegner‘‘, MUSSe aufgebrochen WT -
len die 1SCHOie den Standpunkt der Ka den. Bemerkenswert 1st die are Dsage
tholischen ırche verdeutlichen, VOTLT em bereits „Jjede Kriegsplanung, die mi1t
ber „ermutigen, unbeirrt der Überzeu- welchen Wa{ifen uch imMmmer auf die
gung festzuhalten, daß Frieden möglich Vernichiung anzer Stadte oder weiter (35@-
un! der Einsatz fur 1: sinn voll 1E e, l1eie samıt ihrer Bevölkerung gerichtet ist‘
Die grundsätzlichen Überlegungen Z.U) Mit dieser Formulierung werden die ent-
christlichen Friedensdienst folgen der ThNeo- scheidenden Passagen des IL Vatikanums
logischen Aussage, „daß der Friede etzt- uüuber den „totalen rleg‘ KUuW 80) ın ZWEel-
lich 1Ne Gabe OtTtes iın Jesus T1ISTUS facher ichtung weltergeführt einmal da-
ST Die 1SCHNOIie sehen mi1t dieser Aussage hingehend, daß die Stelle des Wortes
die alsche oIInun abgewlesen, ein ewl1- „Kriegshandlung‘ nıer das Wort „Krilegs-
ges Friedensreich konne bereıts auf en planung  66 nl ZA D anderen mit dem Hın-
verwirklıicht werden. ugleic. gebe gerade wels, daß die unterschiedslos vernichtien-
dieses Wissen „UNSCICIN Friedensengage- den Wirkungen eines möglichen Krieges
ment Festigkeit und Durchhaltekra{ft‘‘ VO.  5 en eute existierenden Wafififen un
Eıne Vertiefung dieses Ansatzes olg Wafifenarten ausgehen koöonnen. Die rlegs-
mittelbar unter Aufifnahme des biblischen führung m17 Massenvernichtungsmitteln
chalom-Gedankens als „umfassende Ver- verifällt einer eindeu(tl1igen moralischen Ver-
Ohnung und Einheit der Menschen mi1t urteilung. Aber uch die mMmodernen kon-
Gott‘* Dieser Friede WwIrd einem iım ventionellen Waifen werden 1U. ausdruück-
Oster-Ereignis verborgenen eschatologi1- lich einbezogen, weil S1e UuUrc ihre tech-
schen Zukunf{ffsgut, dessen innergeschicht- nische Perfektion dem Kriterium der Un-
1C Auswirkungen UTE die fortbeste- terscheidung VO.  m Ooldaten und Zivilisten
en aCcC. der un  e die des T1sSten N1C. mehr stan:  en.
eingeschlossen, blockiert werden. olge- Die moderne Wa{ifentechnik uch
richtig besteht der Beltrag des Menschen die überkommene Aujffassung VD“O'  - „gerech-

olchem Frieden iIm ewußtsein der el- ten Kriegen‘“ ın ınNe Krise. Die kirchliche
n  n Sündhaftigkeli un: 1n der gläubigen Te vertrete ‚WarLl ich keinen „ab-
Annahme der Vergebung „denn der oluten Pazıfismus‘‘. ZuUur ra STEe. ber
Friede mI1T Gotit ist die Voraussetizung fur eute, OD 1n einem m11 ernwatiifen geführ-
den Frieden unter den Menschen‘‘. Das ten rieg die Kriterien der klassischen
Wissen den Frieden als Heilsgabe (10Tt- Te (gerechter Tun! Ng  eHNe Mi1t-
tes den Tisten 1n die Gewißheit tel) noch gelten könnten „Gewinnt hier
VON der gegenwärtigen Wirklichkeit des nN1IC. das häufig belächelte ea der Ge-
Friedens, die „Jede Form VO  5 KResignation waltlosigkeit, w1e uns Jesus TY1STIUS
der Sar verwehrt‘‘. Das efähig die der Bergpredigt verkundi1gt, 1ne biısher
irche, den Frieden -Ottes „selbst ın Z ungeahnte rationale Aussagekrafift?“ Als 11-
ten der Bedrohung des Weltfifriedens als direkte Antwort auf Adlese ra bekunden
Frohbotschaft verkünden“‘‘ die 1sChoOo{ie Verständnis TUr die Gew/I1ls-

Vgl azu uch die ussagen der Enzyklika sensnot vleler, besonders ]Junger Menschen,
acem iın terris (1963) und die Botschaften
auls un ohnannes Pauls die die zwıschen legitimen Verteidigungsan-
rüstungskonferenzen der UN:'! 1978 Uun! 1982 sprüchen des Staates und der Eiinsicht in
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die Ausweglosigkeit einer Friedenssiche- „Freiheli der Gewl1lssensenfischeidung 1mM
rung, die auf militärische Überlegenheit 1C autf die vormilitärische Ausbildung
setzt, Nnın- und hergerissen S1iNd. In diesem respektiert werden‘‘.
ON:  38  9 TUr den keine Patentlösungen Das Erziehungsrecht der Eltern wird als
gebe, soll sich das persönliche Gewı1issens- Ausgangsmotiv ZU  — Ermutigung jener Kıl=
urteil des einzelnen VO.  ; den Aussagen der tern herangezogen, die sich m1T en Kräaf-
eiligen Schrift un: dem 1n der iırche ten aiur einsetzen, daß iNre inder ın der
wirkenden e1s .Otftes leiten lassen. „Da- Gesinnung und der Bereitscha ZU. Frie-

soll Uun!: will die iırche uch hıer bel den, ZUT Gewaltfireiheit und ZUT Toleranz
ul un! UTtZUnN. geben, wobel S1Ee CErZOoOgeN werden. Die Dastorale und T1e-
selbst ernt, 1ın dieser 1Ns1ıic den Wiıllen denspädagogische eitlldee omMm 1n dem
Gottes Liefer verstehen.“ Satz AA USCTUC. „WOo Friedfertiigkei

ZUT ra des Wehrdienstes WwIrd be- 1m Kleinen gedeiht, dürfen WI1Tr auch HOofif-
Sru. daß uch das NEeUe Wehrdienstge- Nnung IUr den Frieden in der Welt aben.“
seiz die Möglichkeit eines Wehrersatz- SC  1e.  1C erinnern die 1SCNHNOIie die
dıienstes („Bausoldaten‘‘) anerkennt. Die weltüberwindende acC des Gebetes Die
i1sScChOile wuünschen, daß die Bausoldaten Gebetsbitte Frıeden se1 „der grundle-
keine beruflichen Nachteile Aaus ihrer Ent- en Friedensdienst der Yristen‘‘ Die
scheidung befürchten mMussen un: daß auch 1SChHNOIe begrüßen das gemeinsame Frie-
waiffengedienten Reservisten die Oglich- densgebet er T1isien „Uber die (sren-
keit des walifienlosen Reservistendienstes Z  3 der eigenen iırche hinweg als eın
eingeräumt werde. Dies ist einer der CINPD- „Friedenszeichen‘“‘. Aus dem Friedensgebet
findlichsten Kontiroverspunkte zwischen olge über die Friedensgesinnung uch das
den evangelischen Kirchen iın der DD  H Friedenshandeln
un der Regilerung.) em SO. das (3e=- Der T1e SC  1e mit einem ppell
spräch über mögliche andere Formen des die katholischen riısten, die er. des
Wehrersatzdienstes zugelassen werden. Friedens‘‘ nN1IC. vernachlässigen. Der

Friede erwächst w1e ine Frucht AdUus be-„Wir mMOchten denen, die aus religiösen
Gründen den Wehrdienst mit der stimmten geistigen Grundhaltungen. Dabei
ablehnen, Nsere Achtung Z.U) USCTUC WIrd insbesondere die Bereitschaf ZU.

bringen‘“ Der atz A Wir respektieren Kreuzesnachfolge erinnert.
Treilich uch d1e Überzeugung jener, die
den Wai{ifendiens 1n der offnung aple1l- E Neue Akzente nNeue.ec Motivesten, amı der aCc. des Friedens 1ın der
Welt dienen“‘, WIrTr. dagegen merklich Es ist uneingeschränkt egrüßen, daß
distanzierter. mit diesem TI1Ee 1ine offizielle AÄußerung

Zum ehrunterricht 4 den Schulen der katholischen 1sSsChHhOIie ın der DD  H VOT-
welsen die I1SCNHNOTiIe mit OTr darauft hin, 1egT, die aut die aktuelle Friedensdiskus-
WI1e das Denken in militärischen atego- S10N eZu. nımmM(?“T und aut die sich katholi-
ıen immer mehr Z.U) Bestandteli der sche T1StTen ın der DD  H berufen können.
schulischen Erziehung und der Beru{fsaus- Die einzelnen Aussagen des Briefes und
bildung WITrd. seine Gesamttendenz SINnd VO.  5 einer großen
Diese Krziehung hat VOT em problema- O{ffenheit un! Deutlichke1i Es werden Po-
Lische Auswirkungen TUr die onflikt- un!: sıt1onen bezogen, die 1n der Vergangen-
Friedensfähigkeit des einzelnen. AÄAuch e1it noch nN1C. hören
Schulen un Ausbildungsstätten sollte die Der Y1e signalısiert eın veräandertes Ver-

SynNnodenbeschluß „Dienst der Kirche fÜr Ver- hältnis aCcC amı a 6a7 die katholi-
OÖOhnung un!: Frieden“ der TeScher Pastoral- sche irche ın der DD  H ersimals se1t dem
SYyNOode VO' 1975 Dort wird die Wehr- Ol Vatikanum AdUuS der Passivıtat eines Ziull=dienstifrage noch unter der erschr: „Wahr-
Ug SINd, sollen ın Fragen des Wehrdienstes
haftigkeit“ behandelt „Christen, die wehrpflich- Sschauers ın der christlichen Friedensdis-
verantwortete Entscheidungen treffen“ (NT. kussion heraus un!: 1n die eiNes selb-

Im 'Text Wird VO):  5 „Wehrkundeunterricht“
gesprochen. ständigen Gesprächspartners ein Die ATr=-
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gumentation ist VO:  - Betroffenheit an der evangelischen Kirchen iın der DD  H Q ]]
sichts der weltweiten und gesellschaftlichen zusehr „1INS ADseits‘‘ geraten ©; chließ=—
Herausforderungen AA Frieden gekenn- lich ist die deutliche Ermutigung des Pap-
zeichne Diese Betroiffenheit eroiine e1- tes die i1scho{fe be1l deren ad-lımına
nen unbefangeneren Zugang den Pro- Besuch 1n Rom nde Oktober 193832 De-
blemen und Seiz eigene Urteile Te]l. Die achten, ine Antwort geben nauf die
Friedensfifrage WwIrd N1IC. mehr apologe- Fragen VOT em der ]Jungen Menschen
tisch-defensiv, sondern engaglert-offensiv nach der atur des Friedens, wıe T1STIUS
(als positive Aufgabe für die Tisten un:! ihn verkündet, gelebt und geschenkt hat,
die irche als ganze) behandelt. Das MaCcC. OWI1e nach den konkreten egen, wı1ıe WITr
die TY1ıtik estimmten „Fehlentwick- uns 1n der eutigen Situation diesem T1e-
lungen“‘ UINSO glaubwurdiger. den nahern köonnen‘‘
Bereits die OrLIWa. bekundet 1Ne NEeUe

Einstellung Z ema Frieden. Die B1-
schofe wollen Z Einsatz fur den T1e- TITL. Schwerpunkte der Argumentation und

ıhr Hintergrundden „ermutıgen‘‘. Wendungen wıe 99  7  e
einem aktıven Friedensdienst‘‘, 99  —- ZUu den theologischen Grundlagen

er(em) Frıiıedensengagement“, „Christlicher Eine theologische egründung des christ-
Einsatz für den Frieden‘‘ waäaren noch VOLT lichen Friedensdienstes MU. versuchen,
wenigen Jahren einer unangemMessenen und den Frieden als Heilsgabe Ottes mit dem
gefährlichen Friıedenseuphorie bezichtigt Frieden als Aufgabe hiler un! Jetz ın Be-
worden. ziehung sefzen. em S1e „das untier-
Auffallend 1sT, daß die i1scho{ie keiner sche1liden! Christliche*‘‘ AD Geltung r1INgT,
einzigen Stelle eZU.: auf den eschiu. der g1ibt S1Ee dem eigenen Friedenshandeln 1Ne
Dresdner Pastoralsynode VO:  3 1975 „Dienst CNrisiliche Identität un! amı „eIn —
der iırche fur Versöhnung un! Frieden‘“‘ zerstorbares undament‘‘ S1e MU. aber
nehmen. Das ist einerselits schade, zumal VO.  - diesem undament aus auch zeigen
nıer die Möglichkei bestanden a  e be- können, daß und wıe der Friede Ottes
timmte Aussagen des Briefes i1ne Sach- ZU Einsatz Iur den Frieden der Welt De-
1C. und zeitliche Kontinu1tät mi1t den reit, anleıte un!: ermutigt. Die eolog1-Äußerungen der Pastoralsynode tellen. che uDpsiTanz der Argumentation wird aus
Andererseits mac. der eTrzliCl. autf eiINe der Verknüpfung Zzweler zentfraler 1D1i-
ausdrückliche Rezeption des ynodenbe- scher „Daten‘* gezogen. des alttestament-
schlusses auch die vollig veranderte 1LUa- lichen Schalom-Gedankens und der NC U-
tion eutlich, ın der die I1scChoife nIfang testamentlichen Osterbotschaft. Diese Ver-
1983 auı die Friedensfifrage eingehen. War bindung jedoch keiner echten SYyN-
der ynodenbeschluß VO:  - 1975 noch das ese beider Trößen. Der inhaltlıch be-
muhsam erkämpffe un!: 1n seiner uUuDSIAnNnz ziehungsreiche und gefüllte chalom-An-
chmale Zugeständnis die Friedenssor- z WIrd für den folgenden Gedankengang

ein1ıger weni1ger „Aktivisten‘“‘, ist der N1IC. fruchtbar, weıl ganz der christo-
Hirtenbrief VO  - 1983 unverkennbar 1ne logischen Aussage VO  5
ea  10N autf d1e breite emotionale und

„Jesu Ostersieg‘‘
eopfer wird. Ottfes umfassender Scha-

uch geist1g-geistliche eunruhıgung der lom bleibt 1mM Oster-Ereignis gleichsam
etzten wel TE angesichts galoppieren- verborgen und aufbewahrt. Er STE. noch
der Rustiung un! wachsender Krlegsgefahr. Inzwischen liegen wei Materialangebote ausDreı runde werden die 1sScChoie bewogen der katholischen Kirche der DD Ver-
aben, Qut die anstehenden Fragen Jetz den pastoralen Dienst, VO. der Pastoral-

söhnung un Frieden Handreichung fÜüÜr

mi1it einem eigenen Wort reagleren: eın Oonferenz der katholischen che in der DD
ptember 1982; Frieden hat Hand-tTarker Erwartungsdruck ‚„ VOIl unten‘‘ reichung Z Weltfriedensta 1983, erarbeitet

die OTrge, egenüber der Friedensarbeit VO: der Arbeitsgruppe „Justita et ax der
katholischen 1r! der DD Dezember 1982.

N gab Ü 1inNne „Stellungnahme des el! Materlilalien werden über die e-
Aktionskreises Z Friedenszeug- mMtier angeboten
nis der Kirche in der uli 1982 StT. He:  att, (1982) NrT.
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unter dem „eschatologischen Vorbehalt‘“, Die eindeutige erurteilung jeder rlegs-
un dies mehr, als die aCcC der planung weist autft einige NEeUeEe Akzente 1n
un eın geschichtliches ur-Wirkung- der Beurteilung der Situation Nın Bislang
Kommen immer wieder verhindert Des- galt militärische Abschreckung m1T atoma-
halb kannn der Schalom 1n der pra  ischen Ten Mitteln uch ın der katholischen KIr-
Konsequenz uch N1C ZU. „Le1tbild“ che als vorläufig moralisch geduldete, WenNnn

christlichen Friedensdienstes 1n der Ge- auch n1ie moralisch Jegitimierfte „Sicher-
schichte werden. heitsstrategle“, sofern un olange sicher
Diese theologische gumentatıon „Degruün- se1in konnte, daß diese Strategie der rlegs-

her die Abstinenz des TYTısten g_ verhütung 1en und langfristig Urc p_
genüber dem pra  ischen Friedensdienst i1LisSsche CNrıiie ın ichtung Abrüstung -

Seiz werden wurde. Fallen diese Voraus-als seın Engagement arr Lediglich 1n
der sgegenwärtigen Verkündigung der K1r- seftzungen weg un: WIrd Aau!  N der Strate-
che omMm die Zuversicht Z.U. USdTIUC. g]je der riegsverhüfung 1Ne WeNn uch
daß das wahre en iın Jesus TY1ISTIUS NUur edingte Strategie der Kriegsfüh-
schon Wirklichkeit ist, Iso auch 1er und rung:; ist ein un erreicht, VO  ® dem
jetz gelebt werden kann. AdUS uch jede Form der Planung und Vor-
Der theologische nNsatz des Hirtenbriefes bereitung eines möglichen Krileges untier
bleibt amı hinter dem eichtum des L11EeU- das moralische Verdikt fallen MU. TST
testamentlichen Friedenszeugnisses VOT diesem Hintergrund werden die Aus-
uück Der zweiıte el des Briefes geht gen UE ewaltlosigkeift, ZU Wehrdienst
mi1t seinen Aussagen allerdings eutlic. un! ZU)  ar Wehrerziehung ın der DD.  H oll
über die theologische Engführung des ET - verständlich.
sten e1ls nNnınaus. Die Dbsage „Jede Kriegsplanung‘“ hat

darüberhinaus spezifische Implikationen
Abrüstungspolitische Implikationen fur die inner-katholische Friedensdiskus-

Obwohl die ischoiIie „Kein politisches 10 auftf Weltebene UNaCNs 1nd tenden-
Konzept der Friedenssicherung‘‘ vorlegen zielle Übereinstimmungen mM1 ussagen
können und wollen, nehmen S1Ee 1ın ihrem Aaus dem Hirtenbrief der US-amerikanischen
Eintreten fur 1ne beiderseitige un: kon- Bischofskon{ferenz erkennen. Hinzuwel-
trollierbare rüstung erstmals eZu aut SE  5 wäre uch darauf, daß die Position wel-
einige politische Aspekte der aktuellen ter elle des organislerten Katholizismus 1n

der BR.  - ın der aktuellen Friedensdiskus-Friedensdiskussion. Ihre knappe Tritik
„Rüstungswettlauf zwischen Ost und West“ S10n und spezle. ZU  e ra der ittel-
enthalt emente, die über die ene einer streckenwaffen-Stationierung ® uUurc cdie
allgemeinen moralischen Disqualifizıierun Argumentatlion des Hirtenbriefes einer 1N -
hinausgehen un! politische Urteile arl- 1rekten T1ıtik ausgesetzt WwIrd. Schließ-
beiten Kritik „Gleichgewicht des liıch en die einschlägigen Aussagen des
Schreckens‘‘ un! ‚Dran. der Überle- Briefes uch Bedeufung IUr die ökumen1-

sche friedensethische Diskussion, VOTLT emenhe1it‘‘)
Mit dieser Tritik findet der Hirtenbrief für die 1n den Kirchen heftig umsfirıttene
NsSCHILIUu: die ökumenische Friedens- ra des „Nein hne jedes aa S1ie kom-
diskussion bDber die sicherheitspolitischen men 1ın ihrer Tendenz der Forderung nach
Grundlagen der Rüstung 1ın Ost un!: West. Ablehnung N1C 1Ur des Einsatzes, SOM -

Die Absage die „innere og]l. des Wett- dern uch des Besitzes VO:  - tomwaifen
rustens‘‘ erinnert bıs 1ın die OrLIWAa. h1in- sehr nahe.
ein die Formulierung der evang.) Bun-
dessynode ın a.  ©, September 1982, ische Konsequenzen

Unverzichtbar bleibt uch 1ın der en-VOonNn der „Absage 215 und ogl]l. der
Abschreckung‘“ gesprochen wurde. wärtigen age der Rückgriff aut die KTI1=-

Z.UT aktuellen Friedensdiskussion.
Vgl azu den der Bischo{is- Eine Stellungnahme des Zentralkomitees der

konferenz der BR. Katholiken VO. November 1981.
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terıen der Untersche1idung, die 1ın der „Leh- tung qauf den möOöglichen rleg  66 VOon
VO. gerechten rleg‘“ überliefert sind Weizsäcker). amı gewinnt das Handeln

un mi1t denen die 1SCHhOIie folgerichtig des einzelnen Zeichen-Charakter für iıne
argumentieren: das Kriterium der gerech- Welt ohne Waififen uch dort, sich
ten ache, der Verhältnismäßigkeit der seiner „ungeahnte(n) rationale(n) Aussage-
ittel un! der Unterscheidung VO  5 Kom- kzaft:“ noch Sar nNn1ıC bewußtgeworden

istbattanten und Nicht-Kombattanten Trst
die nwendung dieser Kriterien aut den

ÖOÖkumenische Perspektivenall elıner atomaren Auseinandersetzung
erlaubt C rleg mi1t mModernen Vernich- Obwohl der Hirtenbrief ın seinen Sachaus-

Sa  e menrIiac Bezuge Positionen ET -tungswaf{ifen eindeutig als unmoralisch, als
Verbrechen denunzleren. kennen 1äßt, die ın der aktuellen Friedens-
Von der Basis der „Interimsethik‘“‘ her VL - diskussion uch VO':  ®) den evangelischen
suchen die i1schoife 1nNne weiliterführende Kirchen 1ın der DD vertreten werden,
Argumentation entwickeln, die das LrAaA=- fehlen 1mM ext OoOnNnkretie Hınweise aut das
ditionelle ewaltmonopol des Staates _ Okumenische Friedensgespräch 1 Das Frile-
ftremen Einschräaänkungen unterwirft densgebet ist die einzige Stelle, der 1ne

Aussage über gemeinsames christliches„Wenn überhaupt, ist die Androhung VO  -
ewalt NUur dort rechtfertigen, diese Handeln fur den Frieden gemacht WwIrd.
überzeugend die Gerechtigkeit, die reıhel erste. INa  - das den Frieden
un:! d1ie Sicherheit eines olkes gegenüber als USCTUC innerster Konzentration des
offensichtlicher BOöswilligkeit verteldigt. Dienstes fur den Frieden der Welt,
inter diesen Formulierungen STIEe das ist der i1nweis der ischöfe, dieses Ge-
Interesse der Gewalt-Minimierung, hne Det 1ın größtmöglicher christlicher Gemein-

amkeit verrichten, eın tarker Okume-das iıne unftige Friedensethik N1IC. g_
acC werden kann. Bringt INa  ' diese her nıscher Impuls un! ein „Frliedenszeichen‘“‘,
prinzipielle Aussage 1n Verbindung m1 der das uüuber die e1it des gemeinsamen Betens
vorangestellten Analyse des Wetftrüstens, hinausdrängt un sicher „NIC nNne Fol-

wird die chmale Legitimationsbasis gen fur Handeln bleiben (WIFT'!
S1C.  ar, die militärıische Rüstung und Ver- Der Hırtenbrief mac. überdies eutlich,
teidigung 1m Lichte friedensethischer Über- Ww1e eNns beleinander Einsichten und Urteile

TOTZ unterschiedlicheregungen unter den gegenwärtigen ed1ıin- Voraussetzungen
gungen hat. eute schon liegen un:! wıe nahe sich DTO-
Wie groß die Schwierigkei einer testantische un!: katholische Friedensethik1ST,
olchen ethischen YTkenntnis 99-  eute bereits iın wesentlichen Punkten gekommen
schon‘“‘ einen Offentlichen un: politisch r S1ind. Diese Entdeckung gehört den Jang-
levanten USCTUC. geben, wird daran fristig wirkenden Okumenischen Perspek-
S1IC.  ar, daß die 1SCNHNOTIe die Konsequen- i1ven des Hıirtenbrieifes uch WEeNl S1e

Ssich vielleicht TST beim 1C Urc dieZ  5 ihrer 1INS1C ganz autf die ene der
persönlichen Gewissensentscheidung des Hıntertür zeigen. Es g1Dt also uch ohne
einzelnen verlegen. S1ie können dem ein- die ökumenische Offerte die evangeli-
zeiInen ın seiner Gewıl1issensnot allenfalls schen aCcC  arn schon (Gemeinsames.
die un!' ‚UTZUN. der iırche UuSa- Man MU. 1Ur entdecken, 1nNs espräc.
gen Eın gewandeltes Tteil 1n der bringen un! dann uch TUnN.
rage VO.  5 ewalt und rTIe kann aber Die ollten 1n Ter ersten gemein-Menschen verändern und amı Jangfristig Stellungnahme ohl die Sicht der ka-

amıuch festgeprägte Verhaltensmuster und tholischen Kirche unterstreichen,
auch dem Wunsch des Papstes entsprechen:
„Hierüber Sollte uch eın GedankenaustauschStrukturen 1ın ewegun: bringen. „Einige mit den evangelischen Gemeinschaifiten versucht

versuchen eute schon streng nach der- werden“. Aus der zitierten Ansprache des
jenigen eben, die eines es Papstes, vgl. Anm.

WIrd die herrschende sein müssen, un: VTr -

weigern jede etell1gung der Vorberei-
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